
Der Umbau von Energie-, Mobilitäts-, Ernährungssystem, 
grundsätzliche Veränderungen der Art und Weise, wie ge-

wohnt, gereist, kommuniziert, konsumiert, gearbeitet und ge-
lebt wird, scheinen unvermeidbar, wenn es um die Erreichung 
der Nachhaltigkeits- oder der Klimaziele geht. Weder ein „Wei-
ter-so“ noch ein „Etwas-effizienter-als-bisher“ sind Optionen. 
Das betrifft auch und gerade Akteure der Zivilgesellschaft und 
zwar in vielfältiger Weise: Erstens treiben sie als Innovateure 
Transformationsprozesse voran. Es werden Projekte und Pro-
zesse angestoßen, die umfassende Nachhaltigkeitstransforma-
tionen zum Ziel haben. Staatliche Politik wird in dem Sinne be-
einflusst und angetrieben, entsprechende Rahmenbedingun-
gen zu schaffen. Zweitens gibt es aber auch den umgekehrten 
Fall: Akteure der Zivilgesellschaft treten als Bewahrer des Sta-
tus quo auf, als Verhinderer transformativen Wandels. Und 
drittens sind zivilgesellschaftliche Akteure auch davon betrof-
fen, dass offenbar eine Welle von Veränderung jenseits orga-
nisierter Strukturen entsteht: Soziale Bewegung, die sich der 
Nachhaltigkeitsagenda verschrieben hat, findet nicht mehr al-
leine aus organisierter Zivilgesellschaft statt, sondern fordert 
diese geradezu heraus.

Wenn wir hier über zivilgesellschaftliche Akteure schreiben, 
dann meinen wir Umweltverbände, aber auch Sozial-, Wohl-
fahrts- und Verbraucherverbände sowie Gewerkschaften. Als 
kollektive Gemeinwohlakteure sind zivilgesellschaftliche Ver-
bände nicht nur Subjekte einer gesellschaftlichen Aushand-
lung, sondern haben auch die Funktion der Interessenaggre-
gation ihrer Mitglieder und zugleich auch der Vermittlung von 
Positionen. Diese Vermittlung findet gegenüber ihren Mitglie-
dern und damit einem breiten Teil der Gesellschaft statt. Fast 
jede/r zweite Bundesbürger/in ist Mitglied in einer gemein-
nützigen Organisation. Rund zehn Millionen Menschen in 
Deutschland sind in Natur-, Tier- und Umweltschutzorganisa-

tionen organisiert, knapp sechs Millionen sind es in den Ge-
werkschaften des Deutschen Gewerkschaftsbundes. Allein die 
Wohlfahrtsverbände der freien Wohlfahrtspflege werden nach 
eigenen Angaben von knapp drei Millionen Ehrenamtlichen 
unterstützt. Die Sozialverbände in Deutschland (SoVD, VdK) 
kommen zusammen ebenfalls auf knapp drei Millionen Mit-
glieder.

Wie gehen diese mit den Herausforderungen einer Nach-
haltigkeitstransformation um? Welche Gemeinsamkeiten und 
Unterschiede zeichnen sich ab? Und welche Optionen ergeben 
sich daraus? Diese Fragen sind zentral in einem vom Umwelt-
bundesamt beauftragten Projekt, das Neue Allianzen für Nach-
haltigkeitspolitik sondieren will und dafür die Sichtweisen die-
ser Akteure auf Themen, die eigenen und die fremden Orga-
nisationen durchleuchtet.

Verbände und Gewerkschaften unter 
 Veränderungsdruck

Die Rahmenbedingungen des Handelns der Verbände wan-
deln sich immens: der ökonomische Strukturwandel, Europä-
isierung und Globalisierung für Gewerkschaften, Liberalisie-
rung und Privatisierung auch von Sozialleistungen oder Re-
formen von Sozialversicherungssystemen für Sozial- und 
Wohlfahrtsverbände: Mit diesen maßgeblichen Veränderun-
gen geht einher, dass knappe Kapazitäten auf die eigene Kern-
kompetenz konzentriert werden. Und natürlich Kooperationen 
erschwert.

Gewerkschaften und Verbände sehen sich zudem durch 
neu entstehende soziale Bewegungen, die Transformations-
prozesse vorantreiben wollen, herausgefordert und infrage ge-
stellt. In der Summe ist der vielfach zu beobachtende Bedeu-
tungsverlust nicht zuletzt durch den Rückgang von Mitglieder-
zahlen und deren Bindung deutlich. Bisher scheint es nicht 
zu gelingen, diese neu entstehenden sozialen Bewegungen 
in die eigene Arbeit zu integrieren. Dies erscheint allerdings 
nicht nur eine organisatorische oder kommunikative Aufgabe 
zu sein, sondern auch die zentralen Positionen der Verbände 
zu betreffen, die sich vor dem Hintergrund des gesellschaft-
lichen Wandels neu positionieren müssen. Die ökologischen 
und sozialen Herausforderungen dürften erheblich zunehmen 
und damit zu neuen Dynamiken führen, die von den Verbän-
den gestaltet und erschlossen werden können. Die Koopera-
tionen zwischen den Verbänden beziehungsweise neue Alli-
anzen können ein Weg sein, um die Modernisierung der Ver-
bände voranzutreiben.

Neue Allianzen für Nachhaltigkeitspolitik

Transformationspfade der 
 Zivilgesellschaft?
Für eine erfolgreiche Nachhaltigkeitspolitik sind 

neue Allianzen nötig. Welche Rolle können 

 dabei Umwelt-, Sozial- und Wohlfahrtsverbände 

 sowie Gewerkschaften spielen? Welche Rahmen-

bedingungen sind für eine solche kooperative 

Mitgestaltung hilfreich?

Von Ulrich Petschow, Pauline Riousset, 

Helen Sharp, Klaus Jacob, Anna-Lena Guske, 

Michael Schipperges und Hans-Jürgen Arlt

15ÖkologischesWirtschaften   4.2019 (34)

SCHWERPUNKT: NEUE ALLIANZEN

DOI 10.14512/OEW340415

ÖkologischesWirtschaften 4.2019 (34)  |  DOI 10.14512/OEW340415

© 2019 U. Petschow, P. Riousset, H. Sharp, K. Jacob, A.-L. Guske, M. Schipperges, H.-

J. Arlt; licensee IÖW and oekom verlag. This is an article distributed under the terms 

of the Creative Commons Attribution Non-Commercial No Derivates License (http://

creativecommons.org/licenses/by-nc-nd/4.0/deed.de), which permits copying and 

redistributing the material in any medium or format, provided the original work is prop-

erly cited, it is not used for commercial purposes and it is not remixed, transformed or 

built upon. The access to the digital version of this article is reserved to subscribers of 

ÖkologischesWirtschaften until two years after the date of publication; after two years it 

is available to all readers.



Bestandsaufnahme

Gewerkschaften, Sozial- und Wohlfahrtsverbände kooperie-
ren zwar zunehmend mit umweltpolitischen Akteuren, wie zu-
letzt die von der IG Metall organisierte Demonstration Fair-
Wandel prominent zeigte [1]. Allerdings stehen solchen Koope-
rationen auch handfeste Konflikte etwa zum Ausstieg aus der 
Kohleverstromung oder dem Verbrennungsmotor gegenüber. 
Obwohl Plattformen zu Klimapolitik, Handelspolitik, Woh-
nungsbau und anderen und dort Austauschprozesse etabliert 
werden, scheinen insbesondere auch sozialpolitische Akteure 
kaum einbezogen. Von einem gemeinsamen Auftreten im öf-
fentlichen Diskurs für eine sozial- ökologische Wende kann 
kaum die Rede sein. Dabei liegen gemeinsame Themenfel-
der auf der Hand: Mobilität, Wohnen oder zukünftiges Arbei-
ten wird sowohl von Gewerkschaften, Sozial- und Wohlfahrts-
verbänden als auch von Umweltverbänden aus jeweils unter-
schiedlicher Perspektive bearbeitet. Ein gemeinsames Zielbild 
lässt sich nicht ausmachen, allenfalls bei Themen wie Zeit-
wohlstand oder auch Just Transition werden gemeinsame Be-
grifflichkeiten verwendet, die aber bei genauerer Analyse der 
Strategiepapiere der Organisationen sehr unterschiedlich kon-
notiert werden. Dagegen überwiegen Zielbilder, die wenig 
Überschneidungen haben: Bei Gewerkschaften stehen „gute 
Arbeit“ oder „inklusives Wachstum“, bei Sozial- und Wohl-
fahrtsverbänden „sozialer Zusammenhalt“ oder bei den Um-
weltverbänden wachstumskritische Themen im Zen trum der 
jeweiligen (Nachhaltigkeits-)Konzepte.

Das Verständnis von Nachhaltigkeit aus Sicht 
der verschiedenen Akteursgruppen

Um die Sichtweisen der unterschiedlichen Akteure bes-
ser zu verstehen, wurden mit Vertreter/innen von Umwelt-
organisationen, Sozial- und Wohlfahrtsverbänden sowie Ge-
werkschaften (insgesamt 40) diskursive Interviews geführt. Es 
zeigte sich, dass Umwelt- und Klimaschutz als normative Ziel-
setzungen von allen relevanten Organisationen grundsätzlich 
akzeptiert werden und sich auch in den gewerkschaftlichen 
und sozialpolitischen Programmatiken niedergeschlagen ha-
ben. Insbesondere auf der individuellen Ebene erwies sich die 
Bewahrung der natürlichen Lebensgrundlagen des Menschen 
als eine in den persönlichen Wertorientierungen der Inter-
viewten fest verankerte Zielsetzung. Insofern ist festzuhalten, 
dass die Bewältigung der ökologischen Krise von allen Akteurs-
gruppen als eine notwendige Voraussetzung für eine langfris-
tig tragfähige Entwicklung gesehen wird. Die Umweltakteure 

betonten dabei das Primat der Ökologie (als „naturgegebenes 
Faktum“). Die Lösung der umwelt- und klimapolitischen Pro-
bleme wurde insofern auch als hinreichende Bedingung für 
Nachhaltigkeit angesehen, während sozialpolitische Herausfor-
derungen entweder als – gegebenenfalls durch „flankierende 
Maßnahmen“ zu bearbeitende – Hemmnisse betrachtet oder 
im Rahmen einer generellen Kapitalismuskritik diskutiert wur-
den. Für sozialpolitische Akteure dagegen waren Kriterien der 
Nachhaltigkeit erst dann hinreichend erfüllt, wenn auch Fra-
gen von Verteilungsgerechtigkeit, Chancengleichheit oder Teil-
habe beantwortet werden. Von einigen gewerkschaftlichen Ak-
teuren wurden darüber hinaus ökonomische Zielsetzungen 
wie der Erhalt von Arbeitsplätzen, aber auch die Wettbewerbs-
fähigkeit einzelner Standorte oder die industrielle Wertschöp-
fung in Deutschland allgemein thematisiert. Als ein zentraler 
Befund der Interviews ergab sich, dass „Gerechtigkeit“ trotz al-
ler Differenzen ein Brückenkonzept zwischen den verschiede-
nen Akteursgruppen darstellt. Darunter verstehen wir solche 
Konzepte, die mit den jeweiligen weiteren Organisationszie-
len verknüpft werden können. Doch auch „Gerechtigkeit“ ist 
bei den einzelnen Akteursgruppen unterschiedlich konnotiert. 
So fokussieren die Umweltakteure (implizit) die intergenera-
tionale Gerechtigkeit, indem sie sich dabei vor allem auf den 
langfristigen Erhalt der natürlichen Lebensgrundlagen bezie-
hen; die sozialen Akteure dagegen nehmen explizit die intra-
generationale Gerechtigkeit in den Blick und betonen gleiche 
oder faire Chancen für alle jetzt (und hier) lebenden Menschen.

Kooperationsförderung als Aufgabe 
der Umweltpolitik?

In der staatlichen Umweltpolitik ist zweifellos erkannt, dass 
Umweltpolitik zunehmend eine soziale Dimension hat: Wenn 
Umweltpolitik die Möglichkeiten ausgeschöpft hat, die mit ge-
ringen Kosten oder sogar mit ökonomisch-ökologische Win-win 
verbunden sind und stattdessen auf einen tief greifenden Struk-
turwandel hinauslaufen, scheinen Fragen nach Verteilungs - 
 wirkungen sich noch dringlicher zu stellen. Umweltpolitik kann 
aber auch die eigenen Anliegen damit begründen, dass der Sta-
tus quo, also die Verteilung von Umweltbelastungen, ungerecht 
ist. Allerdings bleiben andere Kategorien des Sozialen jenseits 
von sozio-ökonomischen Aspekten wenig bearbeitet: Ob und 
wie eine Nachhaltigkeitstransformation auch sozialen Zusam-
menhalt, Lebenszufriedenheit oder andere Qualitäten betref-
fen würde, wird allenfalls am Rande thematisiert. Für die Aus-
handlung von Umweltpolitik wird die Notwendigkeit gesehen, 
auch mit Gewerkschaften, Sozial- und Wohlfahrtsverbänden in 
Austausch zu gehen und diese idealerweise für die Anliegen der 
Umweltpolitik zu gewinnen. Allerdings wird dies zumeist als 
pluralistischer Prozess verstanden: Umweltpolitische Vorhaben 
werden zur Diskussion gestellt, der Staat wird in Letztverant-
wortung gesehen, Kooperationen und die Integration von um-
welt- und sozialpolitischen Anliegen der Akteure zu einer inte-
grierten Nachhaltigkeitspolitik werden nicht explizit gefördert.

„Die sozial-ökologische Transformation 

erfordert aber eine stärkere Kooperation 

zwischen den Verbänden.“
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Ansatzpunkte der Kooperation 
auf der regionalen Ebene

Mit Blick auf konkrete Kooperationen erweist sich die lo-
kale/regionale Ebene als entwickelbar. Unsere Analyse hat ge-
zeigt, dass eine Reihe von Kooperationen bereits existieren und 
großes Potenzial für verbandsübergreifende Zusammenarbeit 
in unterschiedlichen Handlungsfeldern besteht.

Die Kooperation von Gewerkschaften, sowie Sozial-, Wohl-
fahrts- und Umweltverbänden bei der Erarbeitung kontextspe-
zifischer, handlungsfeldübergreifender Nachhaltigkeitsansätze 
ist für die Vertretung der Interessen von Beschäftigten und 
sozial Benachteiligten im Sinne einer vorbeugenden Sozial-
politik insbesondere in den Handlungsfeldern Energiewende, 
Mobilität, Wohnen, Konsum und Naturschutz dringend gebo-
ten. Dabei sollen die Anforderungen des Klimaschutzes, der 
Beschäf tigung und der Teilhabe integriert bei der Erarbeitung 
von Handlungsoptionen betrachtet werden.

Praxisorientiert bietet es sich für Umwelt- und Wohlfahrts-
verbände an, eine enge Zusammenarbeit mit der Wohnungs-
wirtschaft zu Nachhaltigkeitskonzepten für Bau- und Wohn-
projekte und für ihre Tätigkeitsfelder (z. B. Pflege) zu erarbei-
ten. Gewerkschaften wünschen sich eine Zusammenarbeit bei 
der Entwicklung von ökologisch-technischen Innovationen, 
nachhaltigen Produkten und Geschäftsmodellen in den von 
ihnen vertretenen Branchen. Zudem dürfte der Ausbau von 
Netzwerken zur nachhaltigen Beschaffung das Potenzial die-
ser millionenreichen Organisationen zur Stärkung der Nach-
frage für nachhaltige Produkte heben.

Fazit

Die Kooperationspotenziale der Verbände für die (Mit-)Ge-
staltung der erforderlichen Transformation auszuschöpfen, 
erscheint dringend erforderlich. Gegenwärtig sind entspre-
chende Kooperationen nur in Ansätzen vorhanden. Die konkre-
ten Gestaltungsnotwendigkeiten erfordern aber eine stärkere 
Kooperation zwischen den Verbänden, um die sozial-ökolo-
gische Transformation auf den Weg zu bekommen. Diskur-
sive Kooperationen zu Themen, die im gemeinsamen Inter-
esse liegen, finden mit Blick auf Aktionen, Stellungnahmen 
und Demonstrationen auf eigene Initiative statt. Allerdings 
werden Kooperationsmöglichkeiten, die sich außerhalb des 
Kerntätigkeitsfeldes befinden, nur selten eingegangen. Ihr Zu-
standekommen scheint an das Vorhandensein von staatlichen 
Fördermöglichkeiten oder die Finanzierung durch Stiftungen 
geknüpft zu sein [2]. Grundsätzlich gilt es, die existierenden 
Förderinstrumente für Nachhaltigkeit auf Bundesebene (z. B. 
BMBF-Sozial-Ökologische Forschung; Nationale Klimaschutzini-
tiative; Programm Soziale Stadt; Netzwerk für nachhaltigen Kon-
sum) so auszulegen, dass Kooperationen von Sozial- und Wohl-
fahrtsverbänden sowie Gewerkschaften mit Umweltverbänden 
explizit zum Ziel gemacht werden. Für die Bearbeitung kom-
plexer Problemfelder und die dafür notwendige systematische 

Erschließung von Kooperationspotenzialen bedarf es zudem 
einer systematischen Analyse der potenziellen gemeinsamen 
Handlungsoptionen und eines notwendigen Kapazitätenauf-
baus auf regionaler und lokaler Ebene. Um innovative An-
sätze in die Breite zu tragen, Nachahmung durch die Verbands-
zweige zu aktivieren und organisatorisches Lernen zu fördern, 
können Bundesverbände eine Schlüsselrolle spielen und über 
digitale Plattformen oder regions- und verbandsübergreifende 
Veranstaltungen gute Beispiele verbreiten.

Anmerkungen

[1] Bei der Veranstaltung traten die Diakonie, der VdK, der BUND und der 

NABU auf.

[2] Bislang werden Klimaschutz- und Nachhaltigkeitsförderungen des 

 Bundes teilweise von sozialpolitischen Akteuren in Anspruch genommen, 

allerdings erfolgt dies nicht zwangsläufig mit Umweltverbänden.
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